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Neues vom Tage.
— Die Verhandlungen zur Bildung einer grasten Koalition

vom Landbund bis zur S . P . D . in Thüringen mUffcn als gcschci«
irrt betrachtet werden . Der Präsident des LandlageS hat den
vleltrstenrat ans Dirnölag rinbernsrn , nn > zur Lage Stellung
zu nehmen.

— Gegenüber den Pressemeldungen , d>« Reichsregierung
beabsichtige , die Uinsabstcucr zu erhöhen , wird amtlich erklärt , dast
die Rcichöregierung weder beabsichtigt »och daran denkt , dir Umsatz»
ltener bezw. die Börsenumsatzstener zu erhöhen.

— Der französische Senat hat die Zusatzkredite für das Jahr
1920 mit 277 gegen IG Stimmen angenommen . Im Verlaufe der
Beratungen wurde ein Zusatzantrag des Senaiorö Raiberti
angenommen , die Identitätskarten für Ausländer auf 860 Fr.
zu bemessen.

— Im französischen Ministersat teilt « der Präsident der
Republik mit , das, rr der Einladung des englischen Königs , am
16., 17. und 18. Mai London einen Besuch abzustatten , Folge
leisten werde.

— Aus Rom wird berichtet , es sei nicht unwahrscheinlich , dast
Italien zur Dreierkonferenz Uber di« Abrüstung zur See einen
Beobachter entsenden werde.

— Der in Lodz angekündigt « Generalstreik ist nicht aus-
gebrochen . Gegenwärtig werden zwischen den Unternehmern und
den Arbeiter » der Lodzer Textilindustrie unter der Leitung der
Negierung Berhandlungen geführt , die aussichtsreich sein sollen.

Der Reichselat.
Die Aufstellung des Reichsetats macht bekanntlich diesmal

deshalb graste Schwierigkeiten , weil der Reichstag in seiner
Bcwilligungssrendigkeit , Millivnensummen genehmigt hat , für
die jetzt einfach keine Deckung vorhanden ist.

Im Reichstag wurden daher die Verhandlungen zwischen
der Reichsregiennig und den finanzsachvcrständigen Mitgliedern
der Regiernngtzs 'arteiei « über die Bilanzierung des Rcichshaus-
Halts für 1927 fortgesetzt. An den Beratungen beteiligten sich
von der Regierung der Reichskanzler Dr . Marx , der Finanz-
minister Dr . Köhler , der Landwirtfchaftsministcr Schiele , der
Wirtschaftsminister Dr . Curtius , der Berkchrsminister Dr.
Koch. Die Etatslage ist bekanntlich durch die bisherigen Be-
schlüsse und Anträge auf Erhöhung der Etatsmittcl ui einer
ganzen Reihe von Ausgaben stark überspannt worden . In den
Berhandlungen wurde versucht, diese gespannte Loge durch
Ersparnisse und Abstriche von den Erhöhungsanträgen tvieder
anszugleichen . An Stcuererhöhungen wird dabei nicht gedacht.
Insbesondere können tvir nach der bestimmtesten Bersichentng
der nntcrrichteten Stellen versichern , dast an eine Erhöhung
der Umsatzsteuer nicht gedacht ist, und niemals gedacht worden
ist . Die Mitteilung eines Berliner Spätalcendblatles , die von
einer solchen Absicht wissen wollte , ist vollkommen grundlos.
Es wurde im Verlauf der Beratungen die Hoffnung gebegt,
dast man zu einem Abschluß kominen würde . ist bereits
gelungen , die Summe des Defizits bis auf einen verhältnis-
mästig geringen Betrag herabzndrücken . Die Einzelheiten ent-
ziehen sich vorläufig noch der Veröffentlichung.

Das dc>r Reichsrcgierung nahestehende Berliner Zentrums-
orga » , die „Germania " , weist zu diesen Verhandlungen noch
zu' berichten , dast der Etatsausgleich u . a . durch Erhöhung
einer Reihe von Einnahmepositionen gegenüber dem Etats-
Voranschlag herbeigesübrt werden soll. Das Reichsfinanz-
Ministerium glaube durch schärfere Erfassung der Einkommen-
steiler und der Körpcrschaftsstener wesentlich erhöhte Erträge
aufbringen zu können . Man spreche von Summen bis zu
300 Millionen Mark . Dem „Lokalanzciger " zufolge rechnet man
damit , dast der Reichsfinanzminister schon sehr bald in der
Lage sein wird , dc' in Hauptausschnst eine Nebersicht über die
Neugestaltung des Etats zu geben.

Reichsregierung und Arbeitszeit.
Forderungen Stegerwalds

In einer Versammlung der christlichen Gewerkschaften
Münchens führte der Erste Vorsitzende des Deutschen Gewerk-
schaftsbnndcs , Ministerpräsident a . D . Stegcrwald , u . a . aus:

Als Norm must das Arbeitszeitnotgeseh die 48 -Stunden«
Woche bringen . Entweder die jetzige Negierungskoalition
macht in einer Stunde , in der zwei Millionen Arbeitslose vor¬
handen find , ein vernünftiges Arbeitszeitnotgesetz , oder sie
spielt mit ihrer Existenz . Nach der blotz privatwirlschastlichen
Einstellung vieler Arbeitgeber läßt sich keine Staatspolitik
mehr machen . Auch Persöhnlich lehne ich eö ab, in allen
Situationen , die national nicht lebenswichtig sind , mich als
Bremsklotz gebrauchen zu lassen.

Ich habe die jetzige Koalition nicht gewollt , weil ich die
Außen - und Innenpolitik nicht für ausgereift hielt . Die¬
jenigen , die sie erzwungen haben , haben jetzt praktisch zu be-
weisen , daß sie mit ihr nicht die sozialpolitische Reaktion , son-
dern die Stärkung des nationalen Lebenswillens des deutschen
Kolkes wollten.

(Im den deutsch-französischen Vertrag.
Das umstrittene Weinkontingent.

Wie aus Paris gemeldet wird , haben die deutsche und
:anzösische Wirtschaftsdclcgativn über die Abänderungen des
is 31 . Mai gültigen Handelsprovisvriums verhandelt.

Sie diskutierten die Höhe des von den Franzosen ber¬
ingten Weinkontingents , sowie die Artikel , die deutscherseits
iü Kompensationen für dieses Entgegenkommen gefordert
-erden . Nach der „ Insormation " beläuft sich die Forderung
er Franzosen hinsichtlich des WeinkantingentS für die Monate
'.pril und Mai aus 40 Millionen Franken . ES konnte sich
ierbei nur um eine Forderung handeln , da die Diskussionen
och nicht soweit gefördert werden konnten , daß man Hinsicht-
ch deS Weinkontingents und der Deutschland als Ausgleich
n bewilligenden Kontingent « eine BerstandigungsbasiS gr¬
ünden hat.

Im Zusammenhang bannt hat der französische Handels-
zinistcr Rokanowski einem Vertreter des „Petit Parisien " Er-
lärungen über den neuen französischen Zolltarif , der dem
Zarlament zur Beratung vorlieat , gemacht . Der Handels-
iinister erklärte , die rasche Verabschiedung sei besonders des-
alb erforderlich , weil sich Frankreich in der Notwendigkeit be-
inde, mit zahlreichen Landern Handelsabkommen abzu,
-ließen , die allein dem Warenaustausch die unerläßliche
Sicherheit und Stabilität geben könnten . So stehe das fran-
ösische Handelsministerium gegenwärtig in Verhandlungen
r !t Deutschland,  Spanien , Irland , Albanien , Nor«
segen, Mexiko , China , Japan und Südafrika . Ein Zolltarif
rie der französische von 1892 , der gar nicht die unendlichen
öervollkominnungen der Technik aus allen Produktions»
cbieten , nanientlich in der metallurgischen , chemischen und
Naschincnindustrie vvrausschen konnte , versehe die französische
,'mndelsvcrtragsdelegiertcn in eine besonders ungünstige Lage,
»csonders wenn sie sich Unterhändlern solcher Länder gegen«
tbcr befänden , die sich auf kürzlich ausgearbeitete Zolltarife
tützten , die viel präziser ausgearbeitet seien, und den letzten
Fortschritten der industriellen Technik besser angepaßte Spezi-
'izicrungcn enthielten . Man wisse, wie Deutschland durch gc-
chickte Anwendung der Zvllspczifizierungen , praktisch gesehen,
-icsein oder jenem seiner Vcrhandlungsgegncr den Vorteil der
vieistbegünstigungsklausel habe entziehen können.

Konflillsgesahr auf dem Salkan.
verdächtige serbische Siüstungen.

Die offiziöse italienische Zeitung „Giornale d'Jtalia"
neidet aus Belgrad , daß nach aus sicherer Quelle stammende»
Nachrichten der südslawische Generalstab unter Führung des
Königs mit der Durchführung eines nmfangrelchen Planes
beschäftigt ist, den man als Mobilisierung mit außerordent-
ichcn Vorbereitungen bezeichnen kann , die den Charakter
zroßer Eile tragen.

Alles weise daraus hin , daß Maßnahmen ergriffen worden
eien , um das Heer so schnell wie möglich aus Kriegsfuß zu
'etzen. Ter Berichterstatter der Zeitung erklärt , die Gerüchte
über die Vorbereitungen zu einer Mobilisierung an der albani-
ichen Grenze bestätigen zu können . Im Arsenal von Kragu-
fevatz und in den staatlichen Pulverfabriken werde viel inten-
fiver gearbeitet als früher . Große Einkäufe von Zelten und
tlusrüstungsgegenständen würden vorgenommen . Man führe
überall Berhandlungen für den Ankauf von Tanks und Flug¬
zeugen.

Diese italienischen Meldungen über angebliche Mobili-
sierungsmaßnahmen in Jugoslawien finden in eine,« Teil der
mglischcn Presse große Beachtung . Ein Berichterstatter der
„Times"  in Albanien schreibt, in Tirana sei beträchtliche
und berechtigte Besorgnis verursacht worden durch Berichte,
daß neue Borbereituugen auf jugoslawischem Boden für eine
Erneuerung der letzten November gescheiterten Ausstands-
bewcgung gegen die albanische Regierung getroffen werden.
Seit langem sei bekannt gewesen, daß die unzufriedene Elc-
mente eine Organisation und einen verwaltenden Ausschuß
in Jugoslawien haben . Bei einem Einfall von Komitatschi-
banden nach Albanien würde der Vertrag von Tirana in Wirk-

Stfcit treten und italienische Hilfe würde den albanischenderstand stärken . Es erübrige sich, die ernsten Möglichkeiten
Li.ncr solchen Lage hervorzuheben.

Die „W estminster Gazette"  schreibt , die in London
eingetroffenen italienischen Berichte über eine ungewöhnliche
ugvslawische Tätigkeit an der albanischen Grenze seien be-
onders beunruhigend , da sie amtlich in Rom inspiriert zu
ein scheinen. . . . .

Die „Times"  betont das „international anerkannte
Interesse " der italienischen Regierung an der Unabhängig,
feit Albaniens und fährt sort : Das schlimmste Merkmal in der
augenblicklichen Lage ist, daß , nachdem ein Versuch , Ahmed
Zogus zu stürzen , gescheitert ist, ein neues albanisches Aben¬
teuer in Jugoslawien vorbereitet wird , unter Umstanden , in
denen sogar sein teilweiser Erfolg eine italienische Inter-
vention zur Verteidigung des albanischen Status quo un¬
vermeidlich machen wird.

Sin A»st«! btt KrMri »Volkspartei.
Feier des Gründ , agStagee der Nationalliberalen Partei.

Anläßlich der Wiederkehr des 00 . GründungStageß der
Nationalliberalen Partei , die in Hannover festlich begangen
wird , hat die Deutsche Volkspartei einen Aufruf an ihr « An¬
hänger erlassen , in dem eS heißt:

Die Deutsche DolkSpartri begeht festlich di» 60 . Wieder¬
kehr des Gründungstages der Nationalliberalen Partei . Sech»
Jahrzehnte sind bisher die Gedanken lebendig geblieben , di«
zur Gründung der Nationalliberalen Partei geführt habe « .
Das ist ein Beweis für die ihnen innewohnend « arsnnd«
politische Kraft . Wer «inen Blick für die Erfordernisse der
heutigen Zeit hat , wird anerkennen , daß die nationalliberale
Gedankenwelt von entscheidender Bedeutung auch für dt« j»
künftige Entwicklung des Reiches ist.

Unter den schwierigsten Verhältnissen hat die Deutsche
Volkspartei in den Tagen deS Zusammenbruches das national¬
liberale Banner neu entfaltet und bat in der Wählerschaft
einen AnhängcrkreiS errungen , größer , al « ihn die letzt«
Jahrzehnte der Nationalliberalen Partei gesehen haben . Uever
mancherlei Stürme hinweg , von manchen oft nicht verstanden,
ja vielfach angeseindet , hat sie unter zieldewußter Führung di«
ihr gestellten neuen Aufgaben st, Angriff genommen und darf
heute mit Genugtuung seststellen , daß nicht nur die Ziele , son¬
dern auch die Methoden der volksparteilichen Politik inner-
wie außenpolitisch weit über die Grenzen der Partei hinan»
als richtig anerkannt werden . Obne ruhmredig zu fein , darf
die Deutsche Bolkspartei für sich in Anspruch nehme » , daß
ohne ihre richtunggebende Mitarbeit Deutschland noch nicht bl«
Wegstrecke vom Zusammenbruch zum Wiederaufbau zurück-

^  hätte, auf die heute viele al» auf etwa» Srlbswerständ-zurückschauen.
Der Aufruf fordert dann die Anhänger der Partei o* t

einen Beitrag zu einer JubiläumSspend«  an die
Zentrale nach Berlin zu senden.

politische Lage-schau.
**  Beschlagnahmte Waisen . Nach einer Meldung Ott

Hannover hot die politische Abteilung der Kriminalvolü «, bei
dem Stahlhelmmitgliede Bock 13 Gewehre lModell 98 ), ei*
leichtes Maschinengewehr und eine Kiste UebungSmunition
beschlagnahmt . Nach einer »veiteren Nachricht au » Hamburg
wurden in einer dortigen Turnhalle nichrere Mitglieder des
Stahlhelnis verhaftet , die Uebungen mit einem Maschinen¬
gewehr abgehalten haben . Das Maschinengewehr wurde

schlagnâ ^ ^^^gEn ^ preußischen Beamtenschaft. I«
Rahmen des BerbandStageS des Preußischen Beamtenbunde»
wurde unter Teilnahme von Regierung «. und Parlaments-
Vertretern eine öffentliche Kundgebung veranstaltet . In
einer Entschließung wurde zun , Ausdruck gebracht , daß seit
1924 keine Erhöhung der Beamtenbezüge mehr einaetrete»Ei. Es müsse eine außerordentliche Gefahr für den Bestands jetzigen Staates entstellen , wenn welterhin der Beamten¬
schaft die zu einer geordneten Lebensführung und ihrer Siel-
lunq als Stützen des Staates und Träger deS Staatsgedanken»
entsprechende Besoldung vorenthalten bleibe . Mt Rücksicht
auf die immer fortschreitende Verschuldung der gesamten Be¬
amtenschaft sei es eine unabweisbare Pflicht der preußischen
Staatsregierung , hier die Initiative zu ergreifen . — Rach
einer ei,gehenden Kritlt des vreußilchen Polizeibeamtengesetz-
entwurfes wurde der Gesetzentwurf abgelehnt und gefordert,,
dast die Polizeibeamten sämtlich >n da» allgemeine Beamten«
recht eingegliedert werden.

Die Zugehörigkeit zur K . P . D . in Bade -:» strafb « .
Vor dem Landgericht München , al » Berufungsinstanz , standen
acht Kommunisten , die als Tellnehmer an einer Parteikonferenz
zu je drei Monaten Gefängnis verurteilt worden waren . D,e
Berufung sämtlicher Angeklagten wurde verworfen . In der
Begründung heißt es , daß die Tatsache der Eigenschaft «ine.»
Funktionärs der K. P . D . genügend Grund zu einer Berurte-
lung ist, auch »venu sonst kein« straldar « Handlung vorliegt.

-m.  Erpressung an einem Enckläudee in Schanghai . Bier,
bewaffnete Chinesen drangen in Schanghai in daS Hau » de»
früheren Leiters einer bekannten engluchen Firma ein und
zivangen ihn , Schecks über insgesamt 8000 Taels zu unter-
zeichnen . Sie ließen ihn erst wieder frei , nachdem fi« die
Schecks eingelöst hatten.

+*  Das amerikanische Abrüstungsmemorandum . In amt¬

lichen Washingtoner Kreisen kann nwn sich di« Pariser An¬
deutungen nicht erklären , daß die amerikanischen Bemerkungen
zu dem Bericht deS Völkerbundsausschusses fiir Abrüstung »» '
fragen die Entscheidung Frankreichs über die Entsendung eine»
Beobachters zu der Drennächtekonferenz beeinflussen könnten.
Es wurde erklärt , daß der Ausschußbericht und die amerika « !
Nischen Ansichten darüber in keinem Zusammenhänge mit der
Flottenabrüstunaskonferenz ständen , soweit die anierikanische
Regierung die Lage versteh «. Die i « Gens erfolgte Veröffent¬
lichung der amerikanischen Beuierkungen zu dem Bericht de»
Völkerbundsausschusses wird im Staatsdepartement für ein«
augenscheinliche Mystifikation gehalten , da keine amtliche Mel - ,
düng darüber vorliegt , daß die Ansichten anderer RegieruZgH^
dekauntgeacken worden kuo.



Vrutlther Ltichskag.
‘Ötrlin, 10. März.

Den Platz de« Al»g. v. Ttrvitz (Dntl .), der l»e»Ie seinen
78. Geburtstag feiert, schmückt ein großer Blilnienstrauß.

D« zweit« Lesmcg dcS HaicShaltS des RcichSininislcrinmsdes
Annern wird beim

Bildung-Wesen
t- '-tgesetzt.

Abg. LSwenstein(Soz.) erklärt, man habe besonder- die Kürze
«nd die Tendenz der Rode des Ministers gerühmt. Kurz sei si¬
tzwar gewesen, aber er habe verschwommene Formulierungen
geboten. Der Redner sordert Auskunft über das Rcichsschulgescy
und fragt, ob der Minister den Streik der evangelischen Eltcrn«
bünde gebilligt habe. In Braunschlvcig gebe cs Lehrbücher, die
vom Geiste einer Bejahung der Republik sehr wenig erkennen
lassen.

Abg. Dr. Heus, (Dem.) verlvrisl aus di« Not der Junglehrer.
Die deutschen Bildungsbestrebuugen sollten endlich vereinheitlicht
werden. Die Familie sei das wesentlichste Element der Erziehung
»nd dte Rechte der Eltern rmbestritten.

Reich- minister de» Innern v. Keudell
antwortet auf verschieden« Anfragenu. a. auch wegen des Reichs«
schulgesetzcS: Bon vorzeitigen Erörtcriuige» der mir gestellten
Aufgaben kann ich mir keinen Vorteil versprechen. Angesichts der
Entwicklung, die die Fragen der Lehrerbildung in den einzelne»
Ländern genommen haben, ist eine erneute Entscheidung der
Reichsregierung erforderlich. Die Frage soll niit möglichster Be¬
schleunigung vor das Kabinett gebracht tvcrden. Wenn die Bcr«ßgerung in der Frage des Reichsehrcnmals dazu führen würde,ß in dieser Angelegenheit eine gröbere Einigung hcrbcigcsührl
würde, so würde ich die Verzögerung nicht bedauern. Im übrigen
ist die Reichsregierung sich bewußt, daß die Fronlkämpserverbände.
bei denen alle politischen Richtungen vertreten sind, ein ganz
gewichtige- Wort bei dieser Entscheidung milznsprechen habe».
Di« kulturellen HoheitSrechle der Länder werden bcachiet werden.
Ich bitte, in der Kürze meiner Ausführungen keinen Maßstab sür
die hohe Bedeutung dieser Fragen zu sehen. Gegenüber den hohen
internationalen Verpflichtungen hat das deutsche Volk auch einen
sittlichen Anspruch auf ein gewisses kulturelles Existenzminim»,n.
Erschreckend ist daS Elend, in den, sich die Geistesarbeiterbefinden.
Die Reichsregicrung ist sich bewußt, daß die Mittel, die für geisllge
Zweck« aufgewcrrdet werden, außerordentlichgering sind. Zit
joird bemüht sein, hier helfend einzugreifcn.

Abg. Rosenbaum(Komm.) legt erneut Bilder vor, die im
Schloßpark de» Herrnv. Keudell ausgenommen tvordcn sind und
die Gruppen von Jugendverbänden zeigen sollen.

Abg. FrShling(Bayr. Dp.) wünscht, daß auch die Leibes«
Übungen des iveiblicheu Geschlechtes gefördert tmrdcn. Das
JugrndherbergSwescnmüsse gefördert werde». Vom Lchautnrnen
jür Frauen solle man absehcn.

Abg Dr. Spuler (Dntl.) erblickt in der Religionslosigkeit ein
'Zeichen Plattester Halbbildung. Der Redner erkennt die Rot«
Wendigkeit nur sür zwei höhere Schultypen au. Die Gelehrten«
schul« und dre Schule sür diejenigen, die ins praktische Leben oder
in di« Technik gehen wollen. Die humanistische Bildung ,e, bet
Weitem di« beste. Für ausländische Kunst seien Millionen ans«
aeaeben worden. Zum Gluck schienen Kubismus und andere Er-
fcheiiiungen ziemlich überwunden zu fein. Der R̂ mer fragt nach
den AuSsührunalbrstnmnungen zum Gesetz zur Bekainpsung der
Geschlechtskrankheiten.

Abg. Seisfert (Völk.) wünscht, daß di« altgermanische Kultur
zum Bildungsgut der gmizen Ration ivird.

Inzwischen ist ein kommunistischer Mißtrauens«
an trag  gegen Ministerv. Keudell eingegangeu
° Beim Kapitel „Gesundheitswesen"  besch,i>ert sich Abg.
Kube(Völk.) darüber, daß der Aeltestenrat zive, Klasse» von Ai«
aeordnclen schass« nrit verschieden langer Redezeit.

Vizepräsident Esser: Ein solcher Beschluß ist mir nicht be«
kannt. Es ist aber selbstverständlich, daß die Vertreter einer zer¬
splitterten Fraktion nicht dieselbe Redezeit erhalten wie die enier
großen Fraktion.

Abg. Kube (Völk.) beantragt Abstimmung darüber, ob der
Beschluß de- Aeltestenrats zulässig sei.

VizepräsidentEsser schlägt vor, diesen Antrag dc»l Goschasts«
ordiiungSausschußzu überweisen.

Reichsinnenministerv. Keudell betont die Notwendigkeit, daS
Habammenwesen einheitlich zu regeln. Die Aussubrunasbestiin«

Der Sternkrug.
31s Kriminal -Novelle von Avolf Strccksuß.

Deutscher Provinz-Verlag. Berlin W. 66. 1926.
Steinert ließ sich nicht nötigen. Er erzählte manch'

artiges Jagdabenteucr , Selbsterlebtes lind Gehörtes,
bunt durcheinander, utld er ocrftanb c6,
Seine Zuhörer lebten mit ihm im Waid und tn den
Stevven . Herr von Heiwald wurde gaiiz hingerissen
von den frischen, kräftigen, lebendigen Schilderungen
des amerikanischen Jägerlebens . Nie war ihm, die
Mittagsstunde so schnell verflogen, als an diesem Tage.

miingen-uni Gesetz Uder dt« Bekämpfung der IveschlechtStrank-
heilen sind in Vorbereitung. Sie sollen im Einvernehmen mit den
Ländern möglichst einheitlich erlassen werden. In Vorbereitung
tli auch ein Landstreichergcsetz; eine reichsgesetzliche Regelung der
Tuberkulosebekämpfung begegnet angesichts der finanziellen Be»
hällinssc Schwierigkeiten.

Alig. Kube(Völk.) beztveifclt di« Beschlußfähigkeit.
Vizepräsident Esser stellt die Beschlußnnfähigkeit fest und be¬

raumt ein« neu« Sitzung auf zehn Minuten später an.
Nach viertelstündigerPanse wird um 3 Uhr die Sitzung fort¬

gesetzt.
Abg. Hemeter (Dntl.) begründet eine Entschließung, die

Lcinbesgcsetzc zur Bckämpsnng der Zigcuncrplage verlangt, tveil
die Zigeuner die Viehseuchen verschleppten.

Abg. Dr. Moses (Soz.) wünscht dem Reichsgesnndheitsaml
mehr Aktivität.

Abg. BickeS(D. Vp.) sordert rin« Reform des Krankenpflege«
Wesens, der Säuglingspflege uitd Wochcnpslege durch NeichSgesctz.

Abg. Frau Dr. LüderS<Dem.) beantragt reichsgesetzlichc Rege¬
lung des Hebammcnwcsens, der Krankenpflege und der Tuberkulose-
bekämpfung.

Abg. Frau Weber(Ztr.) bekämpft den Alkoholmißbrauch.
Der Präsident des GesundheitsamtsHamel erklär», ein Arznei-

niittelgcsctz sei in Vorbereitung.
Abg. Frau Arendsee(Komm.) fragt nach dem gegenwärtigen

Gcsnndheitsstand.
Abg. Pctzold(Wirlschaftsp.) beschwert sich darüber, daß sür

Meuschensürsorg« nur 4(X)000 Mark, sür Tiersürsorg« dagegen
i ;üü(KK) Mark zur Verfügung stehen sollen.

Darauf wird die Weiterbcralnng aus Montag 1 Uhr vertagt.
Außerdem: Pojlctat.

istrehLmann ln Hannover.
Daö Jubiläum her deutschen  B o l kS-

Partei.
Bor 60 Jahren 'vurdc im Norddeutschen Reichstag

unter Führ >>. Rudolf von Benrungsens die Grün¬
dung der i,c>^nal 'nberalen Fraktion vollzogen. AnS
diesem Anla ' veranstaltete die Deutichc Bolkspartet,
die politische iochsolgerin der alten Nationalliberalen
Partei , am I und 20. März in Hannover eine große
JnbtlnnmSfc ier. zu der sich neben den Neichsministern
Dr . Stresernann und Dr . CurtinS aus allen Teilen
des Reiches »lud aus den abgetrennten Grenzgebieten
zahlreiche Führer und Veteranen der alten National-
liberalen Partei und der Deutschen Volkspc.rtei etnge-
fundcn hatten.

Die Festneranstaltungcn wurden cingeleitet durch
eine Sitzung des Parteivorstandcs der Deutschen
BolkSpartei , dem noch eine Sltznng des Zentral-
o o r st a n d c s folgte. Den Bericht über die politische
Lage erstattete der Parteivorsitzende Dr . Strcscmann.
Unter den sich stets erneuernden Zustimmungöknndgc-
bungen des ZcntralvorstandeS erklärte er, daß man
es bei der stets sachlichen Haltung der Partei doch ver¬
stehen müsse, wenn sic keine politischen Wendungen
fordern könne, die eine Verleugnung ihres liberalen
Standpunktes bedeuten würden . Es wurde dann eine

Kundgebung
beschlossen, in der sich der Zentralvorstand erneut zu
den alten Zielen und Bestrebungen des deutschen natio¬
nalen Liberalismus bekennt. Die Deutsche Bolkspar-
tei sei durch den Beschluß des ZcntralvorstandeS der
Nationalliberalen Partei vom 16. 12. 1018 die Fort-
sctzlmg der Nationalliberalen Partei geworden. Des¬
halb wünsche die Deutsche Bolkspartet zu bekunden,
daß die unzerstörbaren Ideale nationalen und libe¬
ralen Denkens und WollenS in ihr kortleben und die
Grundlagen ihrer Bestrebungen sind und sein wer¬
den. Bewußt habe die Partei sich in den Dienst dev
neuen Deutschland gestellt. Sie habe ohne Aufgabe
ihres grundsätzlichen Bekenntnisses zu den großen Ide¬
alen der Vergangenheit das StaatSwohl über die
Staatsform , die Arbeit im Dienste des Volkes über d' ••
Arbeit im Dienste der Partei gestellt. Sic glaube , daß
die Znsammenfasinna aller Kräfte des Volkes Ausgabe

nner Zeit sei, tn der ev sich darum handele , das Reick,
czn erhalten gegenüber den Nachwirkungen der Kriegs-
und Nachkriegszeit. Sic wünsckic daS Erreichbare sicher-
znstellett auf dem Gebiete der Außen - und Finienpoll
tik, ohne die Ziele anfzngcbcn , die darüber hinaus in
Ihren Idealen liegen.

Die Festrede Stresemanns.
Am Abend fand in der Stadthalle eine große Fesi-

vrrsgmmlnng stgtt, in der Retchsminlstcr Dr . Strese-
um»» die Festansprache hielt und dabei besonders dev
nationalliberalen Führer Rudolf von Bcnningsen fe»
«rte . Im Zusammenhang damit führte er n. a. ans:

„Der Name der Partei hat sich geändert , die Ge-
danken sind geblieben. Wir waren , sind und werden
bleiben eine n a t i o n a l l i b e r a l e deutsche
Volkspartei.  Ein neues Deutschland ist erstanden
als Folge eines nnglücklichen. verlorenen Krieges . Wir
alle, die wir daS alte Deutschland gekannt haben, und
ckm neuen Deutschland leben, sind Wanderer zwischen
zwei politischen Welten . Für unS gilt das Wort von
dem alten Dcntsckiland, daö wir lieben und dem neuen
Dentschland, für daS wir leben. Wir iverdcn uns denr
Ruf , an unserem Staat , dem republikanische» Deutsch¬
land . mitzuarbeiten , nie versagen und werden lieber
Unpopnlarität in gewissen Zeitströinnngen ans mi»
nehmen , alö billige Agitationspolitik zn betreiben. Wir
sind keine Rechtspartei und keine Linkspartei , sondern
gehen selbständig  unseren Weg. und unser Füh¬
len und Denken bleibt die national -liberale Gedan¬
kenwelt unserer Väter.

Wir wissen, daß das Werk des deutschen Wieder¬
aufbaus nicht von einer Partei erreicht werden lann.
und lehnen es daher ab, das deutsche Volk zn zerreißen
in angeblich nationale und liichtnatlonalc Kreise. Na¬
tional ist für unS, wer seine Pflicht tut gegenüber
seinem Lande, und es hoch bringen will. Mögen die
Wege, die die einzelnen dazu für richtig halten , auch
verschieden sein: mir daS ganze Volk, das sich gegen¬
seitig achtet, kann die Gewähr dcS Wiederaufstieges

.geben."
Die Ausführungen wurden mit starkem Beifall

ausgenommen. Am Sonntag mittag fand eine Feier
„nd Kranzniederlegung am Nudolf -von-Benningsen-
Denkmal statt.Lokales.

B t  LU Zast d'urL feine UntetWtung 6e
Wert , aber die Sitte der Gegend gebot ihnen sich
?u entfernen , sobald der Kaffee serviert wurde.

Herr von Heiwald bot seinem Gast eine Zigarre
an ' dies war ein Zeichen besonderer Gunst, welch
sonst der etwas adelsstolze Gutsbesitzer nur StandeL-
aenossen gewährte. „Sie werden es mir wohl nicht
übel. nehmen, öcet ©leinest/ * fcifltc es, „menn id) n )
ipht einer alten , nicht zn lobenden, mir ober unent¬
behrlichen Gewohnheit, der, mein Mittagschlafchen zu

9 merm Sie ebenfalls müde sein
Ulten, ' finden Sie in dem Ihnen angewiesenen Z^ -mer ein bequemes Sofa , sonst aber wird Jda Sie
unterhalten müssen, Ihnen vielleicht un'seren schönen
kleinen See im Park zeigen; die Baumgänge am ,Ufir

ber Sremdenswbe.^ ^ wenn cS 3 | ncn  recht ist.
in einem Stündchen mit meinem Einspänner- am See
»»Nucken" iubr Herr von Heiwald sort. ,,-lvtr wnnen
dann eine Fahrt um die Grenzen von Gromberg machen,

Sie sich erst einmal orientieren . Ich habe in¬
dessen zugleich noch einen anderen Vorschlag für Sie.
Sie beabsichtigten, sich Gromberg genau anzuschen, umSKT ftS Wuittle; 4» d»

wäre eö doch für Sie sehr unbequem, immer von Beut-
lingen herüberzukommen. Wie wür'S, wenn Sie einige
Tage ganz bei uns blieben? Das Fremdenzimmer
steht, wie Sie gesehen haben, für Sie bereit und uns
machen Sie durch Ihren Besuch eine Freude. Nicht
wahr, Jda ? hj(jr  Antwort ; daß sie von
Herzen kam, las Steinert in den sprechenden, großen
Augen, die ihn erwartungsvoll , fast bittend ansä)auten.

° Er kämpfte hart mit sich selbst. Seine Neigung
trieb ihn. dte Einladung anzunehmen. Wie schön dachte
er es sich, einige Tage mit Jda im näcksten Zusammen¬
sein verleben zu können! Auch sür die Durchführung
einer Pläne konnte ein Aufenthalt in Gromberg sehr
'örderlich sein; aber dennoch, es war unmöglich, er
önnte nicht hier bleiben als der Gast des Mannes , den
er der rächenden Gerechtigkeit zn übergeben entschlossen

^ Er schlug die Einladung aus ; er müsse auch
andere Güter und die benachbarten ^ adte besuchen,dazu sei Beutlingen der geeignete Mittelpunkt , so
sagte er , und auch durch dringendes Zirreden Het-
walds und eine recht freundliche Bitte Jdas liest er
sich nicht bewegen; nur daß er wahrend seines Aufi
enthaitcS tn Beutlingen so oft als irgend möglich
nach Gromberg kommen wollte , versprach er.

J Er bereute eS fast, daß er so entschteden gewesen
war . als er mit Jda den reizenden Spaziergang am
Ufer des kleinen Sees im Park machte. Welche ent¬
zückende Stunde des ungestörten, vertrauten Beisam-
nlenseinS! Jda war so natürlich vertrauend , so ein¬
fach gütig ! DaS liebliche Landkind hatte den starken,
im Kampf des Lebens erprobten Mann völlig bezaubert.
Wäre sie nur nicht die Tochter dieses Herrn von Hei-
wald ! Dies war StcinertS einziger , immer wieder-
kchrender, trostloser Gedanke. , .

Die Stunde war verflossen, Steinert glaubte es
kaum, da kam Herr von Heiwald, um seinen Gast
mit dem Einspäimer zur Umfahrung des Gutes abzu-
holen . Jda begleitete die Herren , sie saß neben
Steinert in dem kleinen, zweisitzigen Wagen, wahrend
Herr von Heiwald den Kutscherbock einnahm, da er

sÄfitL dessen scharstzSi Wst

Gedenktafel sür den 23. März.
1459* Kaiser MaximilianI. in Wiener-Neustadt (y  1.r>10) —

ir.O!) * Der Maler Anthonis van Dtzck in Antwerpen(f 104i) —
1771* Ter Sckriststcller Heinrich Zschokkc in Mapdeinirg(P 184«)
— 1707* Kaiser WilhelmI. in Berlin (t 18881 — 1832 +
Wolsnanqv. Goethe in Weimar (* 1740) - 1858 * Der tfov«
schnnpsreisendc Hans Meyer in Hildburghansen— 1HO»« * Der
Chef der Reichswehr General Hans v. Lceckt in Schleswig —
1871 Otto v. Bismarck erhält die Fnrsienwürdc — * Ter
SchriststellerFranz Adam Beycrlcin in Meißen— i!>!6 Wieder¬
herstellung der Republik in Ehina.

Milch, Zucker und Salz.
Es wäre ein großer Irrtum , anzunehmen, daß die Nahe

rungsmittel, die dem Menschen von heute ganz unentbehrlich
geworden sind, von Anfang bekannt gewesen mtd dcmeilt-
sprechend verwendet worden seien. So geht der Gebrauch der
Milch auf die Zeit zurück, in der der Mensch beit Acker zu
bearbeiten und Viehzucht zn betreiben begann. Die Griechen
jedoch zählten noch im heroischen Zeitalter die Milch dllrchaus
nicht zu den Nahrungsmitteln, vielmehr verleumdet Homer
die Milch als ein Nahrungsmittel, das gut für barbarische
Böller sei, die denn auch von ihm verächtlich„Gallattophagen",
d. h. Milchesser, genannt werden. Den Gebrauch der Blltter
lernte» die Griechen wie Römer von den Germanen und
Galliern, während die Völker des Fernen Ostens die Bekannt¬
schaft mit der Butter erst in neuerer Zeit durch Holländer und
Engländer machten. Auf die Periode der Ackerwirtschaft geht
auch der Gebrallch des Salzes zurück.

Das Salz,  das Plutarch das Gewürz der Gewürzt
nennt, »vurde wie eine Gottheit verehrt, und wenn Homê den

nie ruhte , der mit einem Blick alle« sah, von den G^ m^
berger Grenzen , die er umfuhr , sich ein klares Bild>
eingeprägt haben mag? Wohl schwerlich! Diese Fahrb
erschien ihm säst wie ein schöner Traum . Er sag
dem lieblichen Mädchen tn dem engen Wagen so nahe,
sein Arm berührte den Jdaö , ihre kleine weiße Hand
lag so verführerisch, daß er sie ergreifen mußte, sie
entzog sie ihm nicht. So fuhren sie Hand in Hand
durch die Felder und den Wald , es war ein Glück für
Steinert , daß Herr von Heiwald jetzt allein die Un¬
terhaltung führte und daß er . wenn er auf dieses
oder jenes Feld- oder Waldstück aufmerksam machte,
keine AnNvort begehrte, unser Freund würde sonst
wohl manches verkehrte Wort gesprochen haben, dachte
er doch an nichts anderes , als an dte kleine weiche Hand,
welche er in der scinigen hielt , sah er doch einzig unb
allein dte großen dunklen Fcenaugen , die ihn mit
ihrem träumerisch liebevollen Blick bezauberten.

Sie kehrten nach Gromberg zurück. Er glaubte^
sie leien eben fortgefahrcn . Jetzt aber mußte er sich,
ermannen ! Er nahm Abschied; zu Fuß wollte er nach
Beutlingen wandern , das aber litt Herr von Heiwald!
nicht, der alte Philipp selbst mußte den Gast im Ein«
spünner nach der Stadt fahren.

VI -
Der Bericht des Polizeirats.

ES war noch nicht Abend, als Steinert nach Beut¬
lingen zurückkehrte; er wechselte im Gasthof nur schnell
die Kleider, dann fragte er nach der Wohnung des Bür¬
germeisters Wurmser : der Kellner führte ihn nach
dem nahegelcgenen Hause.

Der Bürgermeister sei nicht zu ,prechen, er habe
Gesellschaft, meinte das niedliche Dienstmädchen, wel¬
ches dem klopfenden Steinert dte Tür öffnete. Die
Kleine war nur schwer zu bewegen, dem gestrengen
Herrn Steinects Karte htnetnzutragen , sie dürfe ihn
nicht bet der Spiclpartie stören. Hätte der Fremde
nicht ein gar zn vornehmes Aeußere gehabt, dann
würde sie sich auch nicht zu dem Wagestück, die bürger-
meisterliche Spielpartte zu stören. entschlos,en haben;
endlich aber gehorchte sie StcinertS ernsten und be-
stimmten Befehlen, sie brachte ihrem Herrn dte Karte.

lFortfidnna folaU



nc||tctt«Llano ocr Barbarei bet einem'Oolf kennzeichnen will,
so spricht er von dem Volk, da-? lein Scis; zu seinen Speisen
nimmt, Es >oar auch das Smw ' de-' l̂ asisrenndschaft. 'Bis
in die jüngste Zeit hinein war e ' ei .» Ne,er» von Inner
c.srika so ' fetr. dist es Ivie das l^ulö als Münzeinheit galt.
T-iit einer me. •;! Salz konnte man sich ein paar Slave»
kaufen.

Nach der Juck -v kan» sich keineswegs einer langen Ge.
schichte rühmen. Tenn lange Zeit hindurch behalf man sich
mit Honig und .'-iifjlun' • In, »ud erst im Mittelalter erlernte
mau die Mituft, au--dem^ .st des Zuckerrohr- eine weiße Sab-
sinn; an---',»sieden. Die tz. Ghaltnng einer .Königin von
Fra»,reich erforderte»och im Jahre 1371) nur vier Zucker-
»tote von je fünf Pfund. Zn Zeiten Heinrichs Vl. kaufte man
den Zucker bei den Apouteker», seilst unter Ludwig XIV. war
tr ein Lurusartikel, der so hoch geschäht wurde, daß man die
dichter mit Zuckerzeug zu bestechen suchte. _

Um von. Süßesten aufs Bitterste -1  kommen, sei darauf
verwiesen, daß während des ganzen Mittelalters auch der
Pfeffer  so selten war. daß Sprich» ovt etwas besonders
Wertvolles als „teuer ivie Psestec" bezeichn,te. In seinem
Kampf gegen die Korruption der Beamten, d.e man durch Ge¬
schenke von Pfeffer seinen Wünschen geneigt zn machen suchte,
setzte der heilige Ludwig den Wer! des Pfefsers, den ein
Richter erhalten dürfe, ohne sich in seinem Gewissen bedrückt
zn fühlen, aus zehni oldi fest.

*

Wettervoranösage für Dienstag, den 22. März. Keine
'.vcsentliche Aenderung. I

P- Tie Vergütung von Besatzungölcistungen. Die In ', •
strie- und Handelskammer zu Koblenz teilt mit: Der tönt ■
auüschuß des 16. ReichStagsanSschnsses für die besetztenC >
biete hat dem RegiernngSeutwnrf über die Pergü ung derü <
satznngsleistnngen und Bermöaensschäden(Besä 'iigsleist- *
gen), mit dem sich auch der Wirtschaftsausschuß ür die l *
setzten Gebiete beschäftigt hotte, in zwei Sitznngei eing- -e d
beraten und ihm im wesentlichen zngestimmt. In A :rke-an g
der Tatsache, daß das Gesetz dem gegenwärtige. ,ust td
gegenüber sowohl in materieller Beziehung als aucl .ttt - er¬
fahren erhebliche Besserungen bringt. In zweiF . gen md
wesentliche Aenderungen vorgenoiumen worden. 2 er 8 36
erhält einen Zusatz, das die Feststellnngsbehörden, t ' in ge¬
eigneten Fällen mündliche Berhandlnugen aub canmeit
'muten, hierzu verpflichtet sind, wenn der Antragstel.er oder
der ' - tretet des tzieicheü es verlangt. In 8 48 tvnrde der
Satz flc|tuive.; daß die Feststellnngsbehördedem Antragsteller
die Akteneinsicht \ »t(' ...c Gründen versagen oder be¬
schränken kann.

# Obligatorisches Schiedsverfahren bei Räumungen. In
den nächste» Tagen erfolgt die Veröffentlichung des vom
Reichstag mit Zustiiumnng des Reichsratec oeschlosseuen Ge¬
setzes, nach dem bei Räumungc-ktzwen"oer gewerbliche Räume
der Entscheidung des 21̂- -..-..-mgerichts ein obligatorisches
2 ' . . ... MietetuigungSantt voran zehen muß.
c. st nacyDeni das Mieteinigungsamt eine 'Bescheinigung
dan/'er ausgefertigt hat, daß ein gütlicher Anc.leich zwischen
den Patl-ten von dem Mieteinignitgsamt erfolglos versucht
worden ist, bars ' r.r..u»>t Gericht ein Termin zur
mündlichen Verhandlung über die Äiäuntungsklage anberaumt
werden. So »'eit beim Erlaß des Gesetzes bereits Ränntungü-
klagen erhoben sind, ist die Entscheidung des ordentlichen Ge¬
richts bis zur Erledigung des obligatorischen Schiedsverfahrens
aiiszusetzen. Durch die Einführung dieses obligatorischen
Schiedsverfahrens vor dem Mieteinigungsamt ist die Tätigkeit
der von den Hausbesitzerorganisationen und verschiedenen
Wirtschastsverbändeu eingerichteten fuloltativen Schlichtnngs-
slelleu gegenstandslos geworden.

#  Grundvermögenöstcncrerlcichlernngen beim verpach¬
tete» lcndwirtschastlichen Grundbesitz. Wie dc'r Amtliche
Preußische Pressedienst eine», Erlaß des Finanzministerü ent¬
nimmt, können Steuererleichterungen, soweit sie wegen Be¬
schädigung der Ernte, durch Ueberschwemmuugenund andere
Naturereignisse»ach Maßgabe der allgemein ergangenen Be¬
stimmungen zu gewähren sind, bei Verpachtungen nicht des-
wegen verweigert werde», weil der geschädigte Pächter nicht
offentlichrechtlicher Steuerschuldner ist. Auch in Fällen, in
denen die Ungunst der persönlichen Verhältnisse die Steuer-
erlecchterung rechtfertigt, sollen die Verhältnisse des Pächters
berücksichtigt werde». Bei Tomänenpachtungen wird da durch
den Pachtvertrag die Steuer int Regelfall privatrechtlich auf
den Pächter unmittelbar überwälzt ist, der Pächter infolge-
dessen ohne weiteres die Steuererleichterungen genießen. Tie
Bewilligung von Steuererleichterungen wegen persönlicher
Verhältnisse setzt ferner voraus, daß die persönliche Notlage
nicht etwa durch eine zu hohe Pachtpreissvrdernng des Ver¬
pächters hervorgernsen ist.

Leiisiitze zum Wohnungsbau.
Beschlüsse dev Reich: wulschcistsroies.

Der Ausschuß für Siedlung: - und Wohnuugs-
wcsei, des vorläufigen RcichLwirischastsrates slimmle mit
großer Nichrhcit Lciisützen über die Förderung des
Wohtumgs bau es zu, wonach der Wohnungsbau mit
allem Nachdruck zu fördern ist. weil er auch die Er¬
werbslosigkeit mildern winde. Der Abbau dir Woh-
nungszwangswirlschau staun nur schrillwcije vorgenoiumen
werden. Voraussetzung der Aushebung ist. daß der Be°
dars an Wohnungen gedeckt is!. Die Wielen müssen in
Allwohnnnpen und Neubauten möglichst bald einander
angeglichen werden. Zu diesem Zweck sind in erster
Linie die Wielen in den Neubauten mögl>a)sl niedrig
Zu Hallen. „ , ,

Die aus der Erhöhung der gesetzliche» Wtele sste-
ßendcn Geldbeträge dürsen nur verwendet werden an
erster Stelle zur Förderung des Wohnungsbaues, für
den Hausbesitzer zur Deckung des erhöhten Zinsendiensles
und der erhöhten Velriebsstosleu undsür died êGemcinden
aus der Fürsorge für unbemillelle Mieter enlsleheitden
Lasten. Privatl'.opilal ist in möglichst großem Ilmsauge
hcranzuzieheu und eine latisgesetzliche Neuregelung der
Hausziussicuer möglichst bald vorznnehmen. Voraus-
sttzling der Erzielung tragbarer Neubuumielcn ist, daß-
alle Länder und Gemeinden den Neubauten ctitj zehn
Zahn Steuersteiheil gewähren. Außerdem wurde eine
Entschließung angcnrnmcn, wonach der Ausschuß der
Ausfassung ist. daß die geplume Erhöhung der Löhne
und Gehälter zur Folge habe und daß vor eudgttlliger
Aushebung der Wohnnngszwaugswirlschasl ein soziales
Wvhnungsrecht, insbesondere jür unbemillelle, kinder¬

reiche Familien und Sozialrentner geschossen werde.
Dazu schreib! uns ein Leser unseres Blattes:
Was der vorläustge Reichswirtschoflsral cigeullich

ist. wird tvohl de» meiste» Leuten dunkel fein, so auch
mir. Einwlrltung aus die Gesetzgebung Hai er wahr¬
scheinlich direkt »ichl, sondern wird wohl nur sein G»l-
achlen abzugebe» habe». Zjl das fv, dann bewahre
die Hiiiiderllaufende von Wohnungslosen ein gütiges
Gefchirst vor diesen Leitsätzenl» der Praxis.

Was fall denn beispielsweise ein soziales Wohnungs-
recht bedeuleit? Wo ist da der Anfang, wo das Ende?
Wer soll denn üb-rhaupl »e» bauen und wer das Geld
zu Neubaulen geben? Der Staat gibt feil Beflehen der
Wohniings-Zwungswirlfchafl, d i. feil >919. jährlich
Hunderte von Millionen aus für Neubaulen. Repar aiur-
Hiijen, Miel-Ginigungs- und Wohnungsämlcr. und trotz
aller uerstichlen nud »och in Au«stchl geftelllc» Experi-
menle jahraus, jahrein Wohnungsnol a» allen Ecken.

Nichtig ist der Leitsatz, daß der Wohnungsbau die
Erwerbslosigkeit mildern würde, — richtig zwar, aber
nicht neu! Das konnte man sich schon vor acht Jahre»
sagen.

Wenn die Leitsätze aber besagen, für Wohnungs¬
bau müsse Prival-Kapiial in großem Ilmsange herange-
zogen werden, so ist erstlich Kapital in denjenigen Kreise»,
die es in der Vorkriegszeit in Häusern unleglen, nicht
mehr vorhanden, zum zweiten ist die Wohnungs- und
Wiel-Polilik in Deutschland derart ausgesprochen besitz-
feindlich, daß der. der wirklich in die Lage käme. Geld
zu sparen, es lieber in sicheren ausländischen Papiere»
anlegl. als ln Käufern in Deulschland, von denen er
nicht weiß, wie lange sie überhaupt nach sein Eigentum
bleiben und ob der Staat eines Tages nicht gerade so
gtil über dos Hauseigenlnm verfügt, wie über dir Wielen.
Das nennt sich: „Ankurbelung der Wirlschasl und Be«
ßämpsung der Arbeitslosigkeit-, Wer glaubt so etwas?

Gchvrnfiteittbrand. 21m Samstag naehmillag
gegeu2 Ilhr brach in der Ludwigstraße8. (Hiulerhaus)
ein Schornsleinbrand aus, der eine sehr schlimme Fornr
hülle annehmen können. Durch das rasche Eingreifen
der Komb. Freiw. Feuerwehr wurde die Gefahr bald
beseitigt.

Generalversammlung-er Evangel. Dolktz»
vereinigung. Dieselbe wurde am vergangenen Samstag
abend im Frankfurter Kos abgehallen. Der erste Vor¬
sitzende Herr Direktor Lotz etöffneie die etwas schwach-
besuchle Versammlung und slellie die Beschlußsähigkelt
sesl. Bei einem kurzen Rückblick aus das vergangene
Vercinsjahr erklärte der Dorsttzende, daß die Deranstalluir-
gcn nicht den gewünschten Sisolggehadl hällenundsolleu
dieselben in diesem Jahre ctngeschränkl werden. Es er-
solgic dann der Jahresbericht duru) den 2. Schrififührcr
Herrn Rculer. Der Miigliedersland beträgt 242, neucin-
getreten waren im Vereinsjahr 1926 77 Milglieder, aus-
geschieden durch Verzug eie. 13, durch Slerbcfall 5. Der
Zuwachs geschah dadurch, daß der Verein seinen Namen
äudcrie und somit der ganzen evangelischen Gemeinde
Rechnung getragen wurde. Es wurden2 Hauptversamm¬
lungen, 5 Monals- und 7 Dorstandssihnngen im Zahr
1926 abgehallen. Der Besuch der Velsammlungc» war
sehr schwach und hauplsächlich veu der Gesangsabteilung
besticht, trotzdem verschiedene Lichlbiidcrvorlräge des Herrn
Dir. Latz geboten wurden. Besonders gefeicri wurde
das 30jührige Slislunpssest am 14. August. DieGrüuder
und Milglicder des Vereins, welche 25 Jahre dem Ver¬
eine angehören, wurden durch Diplome geehrt. Die
Weihnachtsseier bei der die Gesangsablctlung den Haupl-
anleil hal'e. war sehr gut beiucht. Die Hanpioersamm-
lung im Dezember beschloß in die Verbands-Sierbekasse
einzu treten.

Der Kassenbcsiand des Vereins weis! eine
Einnahme von Wk. 2261 89
Ausgabe von Wk. 1694 93
Bestand von Wk. 566,96 auf.

Das übrige Vermögen Harri der Aufwertung. Ferner
sind noch Sachwerte vorhanden. Besonders erwähnt
sei die rührige Arbeit des I. Vorsitzenden Dir. Lotz und
des Lhormeisters Herrn Lehrer Jieckler, die weder Zeit
noch Mühe scheuten, den Verein hoch zu bringen. Der
Kassenbericht des Rechners Herrn Schuchmann, der durch
Krankheit am Besuch der Dcrsammluiig behindert war,
wurde duich Herrn EchreinermeisierWest geprüsl und
in Ordnung gefunden.

Bei der Vorstandswahl stellt der 2. Vorsitzende Herr
Eillingcr den Antrag, den alten Vorstand wieder zu
wählen. Dieses geschieht dann auch. Ls scheiden aber
aus dem Vorsiande der 1. Schrisisührer, 1. Rechner und
4. Beisthcr aus. Als 1. Schrisisührer wird Herr Fritz
Revier, l . Rechner Herr Otto Kaiser, als 2. Schrififührcr
Frl. Siadlmüller, gewählt. Die Versammlung beschließt
die Beisiherzahl aus 6. zu erhöhen. Die zwei Herren
Peißkcr und Pickel wurden wieder gewühlt und neu
dazu Fr!. Ringler die Herren Kosmann, Zickler, Eckhardt,
— Rechnungsprüser für 1927 sind die Herren Echrei-
ncrmeisier Mesl und Gerichissekretär Wagner. Die Er¬
höhung der Milgliedsbeiiräge von 40 auf 50 Pfg . pro
Monat, außerdeni 30 Psg, exlra für die Slerbekasse,
wird einstimmig angenommen. Will ein Mitglied noch
seine Frau mit in die Slerbekasse versichern,' so kvsicl
es meliere 30 Psg. pro Monat. Der Vorsitzende erklärt
zum Schluß, daß eine bessere Beleiligung an den Ver-
anslastuugcn des Vereins erwünscht sei. Zu diesem Jahre
wird nur ein Waldsest und Weihnachtsseierabgehallen.

Nachdcm noch dem l. Vorsitzenden Herr Dir, Lotz
und früheren Schrisisührer Herr Schlichmann für ihre
Täligkeil im vergangenen Vereinsjahr gedankt wurde,
schloß die Sitzung gegen l2 Ilhr.

Frühling wird's wieder! Das herrliche Früh-
liugswciier lockle gestern zahlreiche Scharen hinaus ins
Freie. Die Siraßcn waren förmlich besät von wogenden
Menschenmenge», die die nahe gelegenen Taunusorte
besuchten.

Obersledlen. Am gestrigen Tage unlernahm der
Kameradschaflsbund ehem. 87. 186, 223. 253 und 486er
einen Ausflug nach Oberstedten woselbst die Veeretne
von den dortigen Kameraden begrüß! wurden. Das
praeblvolie Frühlingswciler war zu recht dazu ausgefallen,
sich einmal draußen .zu luinmel». Die jrvhliche Schar
rasicle in, Reslauraiii ..Zum Taunus , in Obersiedien.
Ein Tanzkränzchen und eine iiieiiie Theaieraussührung
hielt die Menge noch recht lange beisammen.

Dcrs Relclrsbanner Schwarz -Nol -Gvld.
Orlsgrnppe Nied a. Nt. hielt am Sonntag de» 20. ds.
Mts . bei schönsiem Frühlinaswelter seine Vanncrweihe
verbuiideir mit republikanische» Tag ab. Der Besuch
von viele» Ortsgruppen war ein besonders guter, sodaß
ungefähr 2000 Reichsbannerkaincraden anwesend waren.
Z» ausführlicher Weise über das War! Ltcpublick sprach
Herr Rektor Atax von Nied, seine Ausführungen wurde
von de» Anwesenden mi' großem Beifall ausgenommen
Als 2. Redner sprach LandlagsabgeordnelerRöhle aus
Frankfurt a. M., seine Llussührungeu betreffs Reichs¬
banner eriileleu ungeheuren Applaus der Zuhörer.
Nachdcn fand die eigciilliche Banncrweihe stall, welche
der Gauleiler L. aus Frankfurt a- M . vollzog. Noch
sei erwähnt, das; morgens um i l Uhr eine Gedenkfeier
der gefallenen Kameraden aus dem Friedhof siatlfand,
wobei Kamerad Rektor Marx aus Nied die Ansprache
hielt. Erwähnt sei noch. dnß'Nicd im schönsten Flaggen-
schmltck prankie.

Döppern. Lim vergangenen Samslag abend wurde
vom Sporivercili Teulonia „Das Winzerliesel" ausge-
gesühri. De» Inhalt des Stückes Hallen wir in unserer
Samslag-Litimmer kurz geschildert. — Die Rollen waren
an die betressenden Spieler gut verteilt. Alle Mttwir-
kenden haben ihr ganzes Können an das Gelingen der
Stückes gesetzt, das ihnen der Veifall des Stückes be-
wiesen hat. Letzten Endes sei auch noch die Bühnen-
Lirchileklur sowie die musikalische Einsludierung rümlichst
hervorgernsen. Asses in allem, ein wohlgelungener Adc.nd.

Die Kontonarmee vor Nanking.
Schanghai zu Lande  a bg c r i eg e l t.

Nach de» letzten Meldmigen auü China steht die
Entscheidung iii dem chinesischen Bürgerkrieg unmittel¬
bar bevor. Der Fall 'Nankings und die dadurch ent¬
stehende unmittelbare Bedrohung Schanghais durch die
Südtruvpen dürfte nur noch eine Frage von wenigen
Tagen sein.

Während die Bortrnppen der Kanton-Armee be¬
reits dicht vor Nanking stehen und sich zum entschei¬
denden Angriff anschickcn, ist unter den Bertcidigern
selbst eine Trnppenrevolte anSgebrochcn. Etwa 1700
Mann der Nordirnppcn versuchten sich der Munition
zn bemächtigen und dann zu den Kantontrnppcn über»
zngehcn. Der Kommandant von Nanking brachte zu¬
verlässige Truppen ans, und e8 begann ein heftiger
Strasienkainpf zwischen diesen und den Rebellen. Der
Versuch, das Mnnitionödcpo: zu nehmen, wurde zu-
rückgeschlagen. '

Die in S cba u g Ija i itnft der Umgebnng der Stadt
stehenden Nordtrnppeu, die noch etwa 8000 Mann be¬
nagen. sind jetzt von jeder Bcrbindnng mit dem Gros
der Schantmigtruppen abgesehnitten. Der gegenwärtige!
Befehlshaber von Schanghai, General Pili Schu-sung»
seil daher Berhandlnugen liücr die kampflose lieber-
, -be Schanghais und seiner Truppen cingcleitet haben..
Der General verlangt hierfür eine» Preis von 50000
Pfund Sterling und droht, falls diese Berhandlnugen
nicht erfolgreich verlaufen, de,: Kampf bis vor die Tore
Schanghais zn führen. 2,'ach den letzten B'-rbandlun-
gen soll die BerteidigungSliiiie der Schantmigtruppen
an der Front von Smigtiang durchbrochen sein. Die
Okord-'-rinee zieht sich iii der :)!ichtu»g auf Scharlghat
zurück

Schlutzdienst.
Ein politisches Brautpaar.

— Berlin , 21. März, Die ehemalige ReichStagS-
abgcordnete Fra » 'katharinn v. Oheiinb, hat sich miti
dem vvlksparteilicbeu Abgeordneten Tr . v Knrdorfsi
verlobt. Die Bermählinrg soll bereits in einigen Woche«!
ill Goslar stattsinden.

Schmidts Aussage znm Fall WilmS.
— Berlin , 21. Niärz. Im Fememordprozeb WilmS

erfolgte am Sonnabend nachmittag die Vernehmung,
des Zeugen Schmidt, der bereits vom 'arlamentarischeni
UtitersiichniigSanSschnü vernommen worden ist, und
der von der Organisation Eons»! zur Schwarzen,
stkeichswehr kam. Er bekundete, das, ein genauer
Pntschplan Vorgelegenh' be. bei dem man auf die Mit-
wlrkmig der Reichswehr hoffte. Die F-eme habe fcho«
seit tU2t>bei den Gebein,blinden bc'' »den, in die-
Schwarze Reichswehr sei sic später gekommen. Zum
Fall WilmS erklärte der Zen-rim  Juni 1023 habe
ihm Umhostr gesagt, man habe in der letzten Nacht,
einen „schivimmeu"' lassen. Ans seine Frage, wer das
wäre, habe Nmbofer WilmS bezeichnet.
Der Provinziallandtag RbeinhessenS znr Räumungö»

frage.
— Mainz, 2l. März, Der Provinziallandtaq Rhein-

hefsenS begrünt i» einer Entschließung die Erfolge, die
bis setzt auf anß-' nvolitischem Gebiet zu verzeichnen
sind als Borbedentung für Deutschlands bessere Zu¬
kunft. Er hofft zuversichtlich, daß es der RelchSreaie-
ru »g gelingt, der Besetzung rheinischen Bodens, die
der ivahreii Borst,"ndigmig zwischen den westlichem
Nkd'chten und uns Deutschen ein stetes Hindernis sei«
muß. ein baldiges friedliches Ende zn bereiten.

Rundfunk.
Diensküg , 22. März . 3 30 : Stunde der Jugend.

4.30 : Hausorch. I . S . Vach. Afseciluose lind Allegro
aus dem 5. Brandend. Konzert, — Sarabande und
Badiuerie aus der Suite i» H-Nkvll. 5,45: Lesesiunde.
6.15: Ileberlr. von Kassel: Neuzeitliche Schweinemast.
6,45: Der Hof zu Aachen. 7.15: Ilaiicnisch. 7.45:
Schach. 8.15 : Heilerer Abend. Anschi, von Kassel:
Tanzmusik.



A Darmpadt. (Einberufung d«S H«ffiscl/en
-Endlage s zum &). Wtirj .) T<i am 81. März das
laufende Etatsjahr abläuft, ist <5 notwendig, die geltenden
tzinanzgesetze uni einige ĵcii zu vteke.igein. weil der neue
Etat voin Plenum nod; nicht bewilligt ist und dies auch in der
nächste» Zeit nicht geschehen kann, weil die Ansschußberatungen
nach nicht beendet sind. Deshalb wird der Landtag voraussicht¬
lich auf den 29. März zu einer kurzen Sitzung einberufcn
werden, in der die Verlängerung beschlösse» werden wird.

A Frankfurta. M. (D i c 91u t oftr a ße Ha m bürg—
^ra n ksu r t—B a se  l.) Die Arlreiten der Projektierung
lnd soweit vvrgcschrilte», daß aus de» bekannten einzelnen
Abschnitten seitens der Bearbeiter Fühlung mit den Städten

und Gemeinde» genommen wird, in e«een Nähe die Straße
vorbeiführt. Das Interesse weiter obliegenden Länder und
Großstädten zeigt sich immer mehr. So ist, nachdem die Stadt
Mainz bereits Mitglied geworden war, die Provinz Rhein-
Hessen unter Führung des Provinzialdircltors Geheiinrat
Dr. Usingcr ebenfalls dem Verein beigctretcn. Rhei»Hessen
mit seinem weiten Hinterland drängt unter Benutzung des
„Brückenkopfes Mainz" zu der großen Fernstraßc.

A Gelnhausen. (E i n my stcr i öfe r Vorfall .) Im
Kreisorte Hellstem ereignete sich ein sonderbarer Vorfall. Auf
der Dorfgasse stellend, wurde die etwa 18 Jahre alte Tochter
des Mmirers Engel von den Insassen eines KrafNvagcns um
den Weg nach Udenhain gefragt. Das Mädchen gab Bescheid,
wurde aber plötzlich— man bcl-auptet, daß sich einer der
Kraftfahrer, die von ausivärls stammen, mit den Händen vor
ihrem Gesicht zu schaffen machte— ohnmächtig, siel um und
blieb nahezu zivei Stunden bewußtlos, wobei jhr der Kopf in
bedenklicher Weise anschwoll. Irgend einen Aufschluß ver¬
mochte das Mädchen über den Hergang des Falles nicht znSeben. Während sich viele Neugierige ankainmelten,hatten sichie Automobilisten entfernt. Man ist eifrig dahinter, die Ur-
fachen des mysteriösen Vorgangs zu ergründe».

A Büdingen. (Eine 19 jährige Lebcnörcttcri  n.)
Das etwa 3>ährige Söhnchen des hiesigen Försiers Kreutzerfiel beim Spielen in den stark angeschwollcnen Seemcnbach.
Das 13jährige Töchtcrchen des Försters Faust bemerkte das
Unglück und sprang dem Kinde, das schon über(>0 Meter weit
fortaetricben ivar, »ach. Es gelang ihm auch, das Kleine unter
großen Anstrengungen vom Tode des Ertrinkens zu retten.

A Bebra. (CI n Laftanto von einem Güter«
zn g überfahren .) Bei einem Bahnübergang hinter dein
Tunnel am Bahnhof Burghaun (Strecke Fulda Bebra)
wurde ein Lastauto von einem Gntcrzng überfahren. Die
Schranke war bereits geschlossen, alö sie der Wärter nochmals
öffnete, um das Lastauto durchznlassett. Beide Hanptgleise
waren eine Stunde lang gesperrt. Zwei anf dem Lastauto be¬
findliche Personen wurden verletzt.

A Kassel. (Revision des Vatermörders .) Der
vom hiesige» Schwurgericht ivegcn Vatcrnivrdes zu lebenü«
länglichem Zuchthaus verurteilte Theodor Schmalz hat gegen
das Urteil Revision angcnieldct. Er bezichtigt in der Revisions«
begründnng vier der sieben vernonimcnc» Zeugen des fahr¬
lässigen Falschcidcs bezw. sogar des wissentlichen Meineides.

A Montabaur . (Wied « rein Passant v o n e i n e i»
Auto überfahren n nd liegen  g c l a sscn.) In
letzter Zeit häufen sich in erschreckender Meise die Fälle, daß
Fußgänger anf der Landstraße in der Dunkelheit von Autos
angefahren werden und die Wagcninsassc» rücksichtslos, ohne
ich um den Verletzten zu künnnern, weitersahren So wurde
rtzt wieder bei Marienrachdorf ei» Mann mitten anf der Land-
träßc schwer verletzt in seinem Blute liegend vvrgesunden.

Die Wageninsasscn ließen den Verletzten liegen, ohne sich um
ihn zn kümmern.

A Wiesbaden. (Beschlüsse des La ndcs a n S«
f ch» fse s Wiesbaden .) Ter LandcSausschnß bewilligte
die Mittel für die Ausbauarbeiten der Ucberlandzcntrale Ober¬
scheld. Es handelt,sich darum, die in Oberscheld im Hochofcn-
werk vorhandene Umspann- und Schaltslativn. die veraltet und
zn klein geworden ist, anözubaucn, damit sic den heutigen
Anforderungen entspricht. Ferner bcwilligle der LandcSauSschuß
die Mittel für Außenanlagen und für Errichtung einer Ab¬
teilung für offene Tuberkulose sowie für eine Liegehalle in der
Kindcrheilstätte MammolShöheund genehmigte die Umbau-
kvstcn für Vas Gcbändc der Nassauischen Landesbank, Zeil 127,
in Frankfurta. M.

A Alzey, (jugendliche  O pf e rst ock rä  u be  r.)
Zwei hiesige Schüler drangen kürzlich in eine Verkaufsbude
am Bahnhof und in ein Kino ein, um zu stehlen. Ter Polizei
gelang es nunmehr fcstzustellen, daß die jugendlichen Diebe
identisch sind mit den Tätern, die int Herbst vergangenen
Jahres in der katholischen Kirche den Opserltock beraubten.

Handel-teil.
Berlin, 19. März.

-- Devisenmarkt. Spanien lag fest, Mailand schwächer.
— Essektenmarkt. Tie Kurse konnten sich bei der allgeniciii

freundlichen Stimmung verbessern.
— Prodiiklcnuiarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen

mark. 20.7—27, Roggen mftrf. 21.7—21.9, Braugerste niärk. :!i.4
bi« 24.2, Wintergerste 19.2—20.5, Hafer niärk. 19.8—20.0, Mais
La Plata 17.8—18, Weizenmehl‘14.25—80.5, RoggeninehlW.5
bis 85.5, Weizenklcle 15.25—15.75, Roggcnkleic 15—15.25.

Frankfurta. AI., 19. März.
— Devisenmarkt. Keine besonderen Veränderungen, lcichles

Anziehen des Reichsiiiarkkurscs.
-- Essektenmarkt. Tie Börse verkehrte am Wochcnschlußetwas

fester. Für Anleihen bestand kein Interesse.

Ans aller Well.
□ Die deutschen Ausstellungsgegenstände aus der Lyoner

Städteausstellung 1914 werden zuruckgegeben. Im Jahre 1914
hatte die Stadt Lyon eine Städteausstellung veranstaltet, zn
ver eine große Reihe deutscher und östcrrcichlschcr Städte ans
ihren Museen und Sammlungen Ausstellungsgegenstände ge«
sandt hatten. Dabei waren wohl die wertvollsten Gegenstände
die aus dem Gvcthc-Haus in Frankfurt übersandten Manu»
skripte und Reliquien. Nach landwierigcn Verhandlungen ist
,m Jahre 1924 anf Beranlassung des damaligen Minister¬
präsidenten Herriot, der gleichzeitig Bürgermeister der Stadt
Lyon ist, seitens der französischen Regierung bestimmt wur¬
den, daß die Gegenstände zurückgcgcben werden sollen. ES
waren jedoch dabei wieder Streitigkeiten über die ungeheuer
hohen Ausbewahrnngskostcn und Versichcrungsgcbühren ent¬
standen, die nun endlich wiederuni durch Vermittlung HerriotS
nach schwierigen Berhandlungen bcigelegt worden sind. Die
Ansstellungsgcgegenstände sind frcigegcben worden und wer¬
den nunmehr ihren rechtmäßigen Besitzern wieder zngcstellt
werden.

<

Bekanntmachung
bolr. Äühnersorrre.

Aus Grund der 8 1 der Polizei-Verordnung vom
20. S. 1890 wird für die Zeil vom l . 4. 1927 bis Ende
November die Hühnersperre für die beiden Stadtbezirke
Bad Homburg und Kirdorf hiermit angesrdnet,

Bad Hamburg v. d. £>., den 18. März 1927
Polizei -Verwaltung

Holzversteigerung
«tttwoch » den 22. März 1927»kommt im Nieder«

erlenbacher Gemeindewald folgendes Holz zur öffentlichen
Versteigerung:

i . Nutzholz
10 Am. Eichen-Scheit, 2,50 Mir. lang
20 Am. Kiefern-Scheit. 2,50 Mir. lang Pfosten-
18 Am- Lärchen-Scheit. 2,50 Mir. lang holz
20 Am. Lärchen-Knüppe!, 2,50 Mir. lang

2 . Brennholz
14 Am. Buchenschei! und -Knüppel

103 Am. Eichen-Scheil und -Knüppel
43 Am. Kiefern-Scheit unü -Knüppel 664

2670 Stück Buchenwellen
1385 Stück Eichenwellen
700 Stück Kiesernwellen

Zusammenkunft vormittags 9 Uhr am Dillinger
Fltedhof, am Eingang des Waldes.

Kessische Bürgermeisterei
Niedererlenbach

Mutz.

Nutz-«. Brennholzoersleigerung
Am Mittwoch » den 23. Mürz 1927» vormittags

9.39 Uhr, kommen in der Aestauralion̂Zur Karlsbrücke"
an der Saalburg-Chaussee solgendeHolzmassenmetstbietend
zur Versteigerung,

a) Nutzholz:
im Distrikt9, Ktrdorfer Markwald:

40 Stück Eichenstämme2., 3., 4., und 5. Klasse mit
29,56 Fm.
3 Stück Lärchenstämme 2a Klasse mit 1,54 Fm.
4 Am. Lärchennutzscheitholz(Psostenholz).

b) Brennnholzr
in den Distrikten9, 14 und 21b, Airdorker Wardwald
33 Rni. Eichenscheib und Knüppelholz und 6605 Eschen-
wellen und 150 Nadeiholzwellen.

Zahlungsfrist für Nutzholz bis I. Augusl 1927 und
für Brennholz ein Monat. Die Besichtigung des Holzes
vor der Versteigerung wird empfohlen. Auskunft er¬
teilt Herr Förster Müller, Kl. Tannenwald.

Bad Homburg v. d. H., den 17. März 1927
Der Magistrat

Verantwortlich für den politischen,. Handel», und lo¬
kalen Teil Kurl Üöbcke, für Inserate Christof Dicken-
_ scheid beide in Homburg.

Achtung Achtung
Lassen Sie sich nicht beirren!

Bringen Sie Ihre Schuhe zum Sohlen u. Repa-
rieren zu uns. Schnelle, gute Bedienung, Abholung.
Herrensohlen3.50 Mk. an Damensohlen 2.40 Mk. an
Kerrenabsähe1.10 Mk. an Damenavsätze0.80 Mk. an
im Ago-Klebversahren neuzeitlich eingerichtet, für die
feinsten Schuhe. Die Zufriedenheit und Zunahme unserer
Kunden bürgt für die Qualität unseres Materials
435) Tauaus -Schuhinftandseyungs -Anstatt
Elisabelhenstr. 41. Telefon 983' Audcnstr. 10

will wohl bedacht «ein ! Eine Ehe ohne Gasge¬
rät für die Haushaltsführung ist ein Wagnis.
— Fragen 8 i • d a a Gaswerk . —

UTBauschreiner
der selbständig zu arbeiten versteht, zur Aushilfe gesucht.
Vorzustellen mit Zeugnissen bei Bau » und Möbel-
schreineret Kch. Föiter , Köppern. 661

Kostenlose
ohne Jede Wartezeit gegen ge¬
ringe Monatsbeiträge , gewährt
die Deutsche Feuerbe-

Feuer stattungskasse
„Flamme“

destattung Auskunft erteilt Herr Gustav
Ladecke , Bad Homburg . Wal-

senhausstrasse 4.

' Verein für Feuerbestattung e.
V. für Bad Homburg und

212 Umgegend.

ptt  fatgffch?

die -größte Funkzeitfchrift , bringt alle Pro- /
gramme und großen Unterhaltungs - und
BaftlerteiL Nur 50 Pf. jede Woche. Abon-
nementsbeftellung bei jedem Briefträger
Probemmuner« Wtemo*̂ vom Verlag Berlin N 24

Sargmagazin Christoph Crny&Sohn
Höhe st ratze 1 3^

Lieferung von
Eichen-» Äiesern - und Tannensärgen

in allen Preislagen.
Uebernahme von Beerdigungen

611) bei billigster Berechnung

Vergessen Sie nicht!
für die bevorstehenden

Ostereinkäufe!
Ihre Inserate noch
rechlzetllg bei uns auf-
zugeben.

Cchürzen
jetzt billig

Zweiggeschäft Jahn , Luisensfrafce 27

Waschbütten» Pflanze n-
kübel» Fässer

selbst angeserligt. in allen Grützen vorrälig. — Fer¬
ner emfpehle ich mich zum Abfüllen von Weinen
und Instandhalten von Kellereien. — Alle Rcpa-
ruluren werden gut und preiswert ausgeführl.

Nicolaus Scheu
Neue Mauerftratze 11 Küfermeifler Telefon 681

Vergebung der Weitzbinder-
«nb Anstreicherarbeiien

an den Autzenfronten der 2. und 3. Wohnhausgruppe
der Dr. Weber-Stiftung

Angebolsunterlagen im Stadtbauamt erhältlich, Angebole
bis Samstag , den 26. März 1927, vorm . 10 Uhr»
daselbst etnzureichen.
Bad Homburg, den 19. März 1927. 1001

Slädt . Bauoerwaltung
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